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Bonn

Stoß ins Gleisbett bleibt ungeahndet
Gericht stellt Verfahren gegen vorbestraften Drogenabhängigen ein

Von Rita Klein

BONN. Entsetzt sahen zwei Schü-
ler am 20. November 2009 auf dem
Bahnsteig der U-Bahn im Haupt-
bahnhof, was sich vor ihren Au-
gen abspielte: Ein Mann, so schil-
derten sie später, habe auf einen
anderen eingeschlagen, ihn dann
so geschubst, dass er ins Gleisbett
gestürzt sei - und sei einfach weg-
gegangen. Die beiden Gymnasias-
ten sprangen in Panik, dass die
nächste Bahn den Gestürzten
überfahren könnte, ins Gleisbett
und zogen ihn heraus. Gestern
stand der Mann, der für den Sturz
verantwortlich war, wegen Kör-
perverletzung vor dem Amtsge-

richt und gab zu: Es sei ein Fehler
gewesen, einfach abzuhauen.
Aber ins Gleisbett gestoßen habe er
den alten Freund nicht.

Der 31-Jährige, der wie ein
Häufchen Elend auf der Anklage-
bank sitzt, ist für die Strafrichterin
kein Unbekannter. Oft schon hat
sie den drogenabhängigen Mann
wegen Drogendelikten verurteilt.
Körperverletzung war noch nie
dabei. Und so wie er den Fall nun
schildert, hört es sich für sie auch
nicht mehr so dramatisch an: Beim
Streit mit gegenseitigen Hand-
greiflichkeiten sei es versehentlich
passiert. Niemand widerspricht.
Die Schüler sind nicht als Zeugen
geladen, und das mutmaßliche
Opfer will nicht, dass sein Schul-

freund bestraft wird. „Ich stehe als
Zeuge nicht zur Verfügung“, teilte
er der Richterin im Vorfeld mit.

Auch die will den Fall nicht so
hoch hängen und regt beim Ver-
treter der Staatsanwaltschaft an,
dieses Verfahren im Hinblick auf
eine Geldstrafe vom April wegen
Drogendelikten einzustellen. „Da-
neben ist das hier nicht mehr so
erheblich“, meint sie. Der Refe-
rendar der Staatsanwaltschaft
sträubt sich zunächst, da er die Tat
für recht gefährlich hält, ist dann
aber doch einverstanden. Das
Verfahren wird eingestellt, der 31-
Jährige kommt ungestraft davon.
Und wie so oft verabschiedet ihn
die Richterin mit den Worten:
„Kommen Sie nicht wieder.“

Sonniger Herbst

Auf Sonne stehen die Zeichen in den nächsten Tagen, auch wenn es
tagsüber nur noch zehn Grad warm werden soll. Viele Bonner nutzen
das Wetter noch zu einem Herbstspaziergang, wie hier auf der Poppels-
dorfer Allee. Auch heute und morgen lohnt sich der Weg nach draußen,
am Sonntag soll der nächste Regen einsetzen. kf/FOTO: VOLKER LANNERT

Förderer von Uni und Museum
Medizin-Pionier Rolf Dederich und seine verstorbene Frau gründeten Stiftung

Von Rolf Kleinfeld

BONN. Insbesondere der Botani-
sche Garten, das Museum Ale-
xander Koenig und der Uni-Club
kommen in den Genuss einer
großzügigen Unterstützung. Die
neugegründete „Rolf und Gisela
Dederich-Stiftung“ hat diese drei
Institutionen zu Nutznießern ei-
nes namhaften Geldbetrages be-
stimmt. Er stammt aus dem Nach-
lass der Ärztin Gisela Dederich, die
vor einem Jahr gestorben war.

Bei einem Essen im Uni-Club
stieß der 89-jährige Rolf Dederich
am Mittwochabend mit dem Stif-
tungsvorstand und dem Beirat auf
die Gründung der Stiftung an. Das
kinderlose Ehepaar hatte sich
schon früher stets für die drei nun
bedachten Institutionen interes-
siert, war dort in Fördervereinen
und Freundeskreisen aktiv.

Auch ohne die Gründung der
Stiftung wird der Name des Bon-
ner Arzt-Ehepaares die Zeit über-
dauern. Denn Professor Rolf De-
derich ist ein bundesweit bekann-
ter Mediziner, der als OP-Experte
für künstliche Hüften gilt, seit er
1968 als erster in Bonn einer Pati-
entin eine Hüftgelenkprothese im-
plantierte. Damit wurde er zum
Pionier der Gelenkchirurgie.

Von 1956 bis 1991 arbeitete er
am Petrus-Krankenhaus, war dort

ein Vierteljahrhundert Chefarzt
und baute die Unfallchirurgie aus.
Schon Kindern, die vom Fahrrad
gestürzt waren, impften Erwach-
sene damals ein: „Wenn das Bein
kaputt ist, jonn mer zum Dederich
ins Petrus, der kriegt das wieder
hin.“ Der Professor genoss einen
legendären Ruf. Erst im Alter von
70 Jahren legte er das Skalpell zur
Seite und operierte nicht mehr.

Heute hat Dederich es selbst an
der Hüfte und ist nicht mehr so gut
zu Fuß. Das änderte aber nichts an
der Freude des 89-Jährigen, dass
sein Nachlass geregelt ist. Über
den gestifteten Betrag wollte er

keine Angaben machen. Im Stif-
tungsvorstand, der irgendwann
auch sein eigenes Vermögen ver-
walten wird, sitzen drei seiner en-
gen Freunde: der Orthopäde Axel
Hild, Ex-Vorstand Heinrich Alles
und Buchverleger Franz-Chris-
toph Heel. Der Beirat besteht aus
vier Personen, die sich aus den
Nutznießern rekrutieren. Derzeit
sind das Wilhelm Barthlott (Bio-
loge/Universität), Wolfgang Wä-
gele (Zoologe/Museum Koenig)
und Max Huber (Physiker/Uni-
Club). Hinzu kommt mit Ursula
Watermann eine langjährige Ver-
traute des Ehepaares Dederich.

Der Stifter Rolf Dederich (3.v.r.) und seine Freunde (v.l.) Franz-
Christoph Heel, Wolfgang Wägele, Wilhelm Barthlott, Ursula Water-
mann, Heinrich Alles sowie Axel Hild und Max Huber. FOTO: FROMMANN

So gesehen

Ein Paket
Gummibären
Von Ayla Jacob

Haribo und Kastanien. Das
ist wie Gummibärchen und

Gottschalk. Beides gehört ein-
fach zusammen. Wenn sich – so
wie auch gestern und heute wie-
der – hunderte Kinder und Er-
wachsene mit schweren Säcken
voller Kastanien in Friesdorf an-
stellen, um das eine oder andere
Kilo Süßes mit nach Hause zu
nehmen, werden Erinnerungen
wach.

Auch wenn ich meine Kasta-
nien noch nie in Richtung Haribo
geschleppt habe. Ich war ein
privilegiertes Kind. Bei uns gab
es den Paketservice. Denn Hans
Riegel liefert seine Süßigkeiten
auch nach Hause. Das haben mir
meine Eltern erzählt.

Tagelang habe ich mit meinen
Freunden tütenweise Kastanien
gesammelt. Zu Hause angekom-
men, nahm meine Mutter diese
an der Tür in Empfang. Die Kas-
tanien kamen nach Friesdorf –
und einige Tage später lag dann
das Paket vor der Tür.

Jahre später erfuhr ich, dass
alles ganz anders war. Meine El-
tern hatten einfach keine Lust,
schon nachts vor der verschlos-
senen Fabriktür zu frieren. Sie
haben das Problem elegant auf
ihre Art gelöst. Und dabei gab es
nur Gewinner: Meine Mutter hat
einem glücklichen Kind meine
Kastanien in die Hand gedrückt,
kaufte verschiedene Tüten
Gummibärchen, die ich dann per
Paket „frei Haus“ bekam.

Frei nach dem Motto: Haribo
machte mich so froh und meine
Eltern ebenso.

Riesiger Büro-Neubau im Bundesviertel
Gegenüber dem Haus der Geschichte entsteht ein Komplex mit 12000 Quadratmetern Fläche

Von Cem Akalin

BONN. Metall und Glas dominie-
ren. Die klare Gliederung des Bau-
körpers wird durch die Rahmen-
gebung mit Naturstein unterstri-
chen: Das Bürogebäude, das im
kommenden Jahr gegenüber dem
Haus der Geschichte gebaut wer-
den wird, schließt eine bedeutende
Lücke im Bundesviertel. „Brand-
elf“ nennen die Macher ihr Gebäu-
de, das ein ganzes Straßenkarree
zwischen Heussallee, Willy-
Brandt-Allee, Welckerstraße und
Schlegelstraßeumfasst.

Noch steht der erste Spatenstich
für das Projekt auf dem Areal der
früheren Landesvertretung Baden-
Württemberg aus, schon haben die
Kölner Unternehmen Pareto und
Art-Invest Real Estate 4 500 von
12 000 Quadratmetern Bürofläche
vermietet. „An einen weltweit ak-
tiven Beratungsdienstleister aus
der Region“, so Thomas Köppin-
ger. Er rechne fest damit, dass das
Objekt bis Ende des Jahres „voll
vermietet“ ist.

Der Empfang für den Komplex
wird an der Willy-Brandt-Allee
sein, „dreigeschossig betont“ mit
großformatigem Natursteinbelag.
Das Gebäude erhält vier Geschosse
plus Staffelgeschoss und eine Tief-
garage mit 140 Plätzen. Ob es in
dem Komplex ein Restaurant gibt,
wie ursprünglich geplant, steht
noch nicht fest. „Die Lage an der

Hauptschlagader Bonns mit UN-
Campus, Telekom, Deutscher
Welle und Posttower in der Nähe
ist einfach ideal“, so Pareto-
Sprecherin Sabina Janssen. Victo-
ria Appelbe, Wirtschaftsförderin
der Stadt, meinte: „Das Bundes-
viertel hat sich zu einem herausra-

genden Standort für Büroimmobi-
lien entwickelt. Solche Investitio-
nen unterstreichen das Vertrauen
der Immobilienbranche in die Zu-
kunftsperspektiven am Standort
Bonn.“ Der Bonner Stadtrat hat
Anfang Oktober den Weg frei ge-
macht und der Änderung des Be-

bauungsplans zugestimmt - unter
der Voraussetzung, dass Teile der
denkmalgeschützten Landesver-
tretung erhalten und in den Neu-
bau einbezogen werden. Die Ex-
Länder-Dependance, deren Mitar-
beiter vor zehn Jahren nach Berlin
zogen, ist 2001 verkauft worden.

Als der Käufer insolvent wurde,
gab es vor zwei Jahren eine erfolg-
lose Zwangsversteigerung, bevor
die Pareto als Projektentwickler für
die Kreissparkasse Köln auf den
Plan trat. Der Bauantrag für den
Neubau liegt seit Ende September
bei der StadtBonn.

Klare Linien bestimmen die Architektur des Bürohauses „brandelf“. ANIMATION: PARETO

Flottenparade
mit Feuerwerk

BONN. Die Bonner Personen
Schifffahrt verabschiedet sich am
Sonntag, 24. Oktober, mit einer
Flottenparade und einem Feuer-
werk in die Winterpause. Rund
2 000 Gäste werden an Bord sein,
wenn die fünf Schiffe um 15 Uhr
am Brassertufer Richtung Linz ab-
legen. Auf der Rückfahrt versam-
melt sich die Flotte um 19.15 Uhr
auf Höhe der Beethovenhalle, wo
am Beueler Rheinufer ein rund 20-
minütiges Höhenfeuerwerk ge-
zündet wird. So ganz ist die Som-
mersaison dann nicht beendet. Bis
31. Oktober werden die Schiffe der
Bonner Personen Schifffahrt noch
planmäßig fahren. sbn

Campus Poppelsdorf:
115 Bäume müssen weg
Mit dem Uni-Neubau soll 2011 begonnen werden

BONN. Um das Areal für den ers-
ten Bauabschnitt des Campus
Poppelsdorf der Universität Bonn
frei zu machen, müssen 115 Bäu-
me auf dem Gelände des so ge-
nannten 100-jährigen Versuchs-
felds an der Endenicher Allee 15
gefällt werden. 23 davon fallen
aufgrund ihrer Größe unter die
Baumschutzsatzung der Stadt, da-
runter eine Walnuss mit einem
Stammumfang von 2,90 Meter.
Über die Fällgenehmigung berät
die Baumkommission der Stadt am
Montag, 25. Oktober, 14 Uhr.

Weitere 22 Bäume, darunter
verschiedene Ahorn-Arten, Kir-

schen, Platanen, Esskastanien, Ei-
chen, Eschen, Douglasien und
Rotbuchen, schützt die Baumsat-
zung. 2011 soll mit dem Bau der
Ver- und Entsorgungstrassen be-
gonnen werden. Im ersten Bau-
abschnitt wird ab 2012 auf dem
Gelände zwischen Carl-Troll-Stra-
ße, Nussallee, Endenicher Allee
und der A 565 ein Neubau für die
Informatik und das Bonn-Aachen
International Center for Informa-
tion Technology (B-IT) sowie ein
Neubau für die Institute für Nu-
merische Simulation und Ernäh-
rungs- und Lebensmittelwissen-
schaft errichtet. ga

Ein Bauzaun
mit Fenstern

BONN. An der Grabungsbaustelle
am Brassertufer darf die Doku-
mentation über das frühere Leben
in dem belebten Viertel am Rhein
wieder aufgehängt werden. Nach-
dem die Fotos und Texte eines Pri-
vatmannes kurzzeitig weg waren,
sagte eine Sprecherin des Bau-
herrn der „Rheinlogen“: Es sei nur
darum gegangen, dass kein „Lit-
faßsäulen“-Eindruck entstehe. An
dem neuen Bauzaun aus Holz, der
demnächst errichtet wird, sollen
die Fotos und Texte wettersicher in
Schaukästen aufgehängt werden
können. Außerdem solle der Zaun
Fensteröffnungen erhalten, damit
die vielen Schaulustigen einen
Blick auf die Grabung und die
Bauarbeiten werfen können. kf


